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Johann Caspar Rudolph Hasert
Verwischte Spuren

eInes altlutherischen Konvertiten

Fragmente aus dem und ırken
des ersten arrers der altlutherischen

Heilig-Geist-Gemeinde Gorlıtz

Einführung: Das en Sakristeibild
Das 1mM Archıv wiedergefundene und se1it 2005 wıeder in der akrıste1l der

Heilig-Geıist-Kırche ängende Bıld mıt den Fotos der Pastoren der Heılıg-
Ge1lst-Geme1inde zeıgte dıe Porträts VOoN sechs Gelstliıchen Danach hätte der C1-

ste arrer. Adolph Karbe, 1853, also erst acht Tre nach Gemeindegründung
seıinen Dienst iın Görlıtz DZW. Bunzlau angetreten, bıs 9721 noch der Pfarr-
S1t7 W dl. Der letzte abgebildete Pastor ist Pfarrer Johannes Priegel: der se1in Amt
bIS 057 In Görlıtz versah.

Tatsächlic folgten aber Pastor Priegel nıcht noch mıttlerweıle dre1ı weıtere
astoren, sondern CS QIing auch Pfarrer ar! noch e1in Pfärrer. der Pfar-
ICT der Heilig-Geist-Gemeinde bZw der Parochie Bunzlau (mıt den Geme1linden
Bunzlau, Görlıtz, Löwenberg, CANOSdO: Volkersdor und Ha  1ebsdorf) nam-
lıch,

Namentlıch W ar CT durchaus bekannt Hs andelte sıch Johann Hasert,
muıt vollem Namen Johann Caspar Rudolph, der zwıschen 847 und 852 Pfar-
FT In Bunzlau und damıt auch der ZUT Bunzlauer Parochıie gehörenden Görlıit-
ZCI Heilig-Ge1ist-Gemeinde W dal.

DE ist römisch-katholısc. geworden‘‘, autete dıe Antwort eines undıgen
Gemeindegliedes auf meılne rage, weshalb ausgerechnet der altlutherI1-
sche Pastor der Görlhitzer Gemeiinde auft dem Pastorenbıild In der Sakrıste1 tfeh-
le

Wer auch immer ıIn den spaten 5()-er oder 600)-er Jahren dieses Sakrıste1bild
zusammengestellt hat und rahmen 1e5 Pastor ase sollte offenkundıg besser
arau nıcht erscheıiınen.

DIe ersien Vom Rationalisten 1 Pietisten
und konfessionellen I utheraner
Wer WAarT Johann aspar Rudolph Hasert”?
Geboren wurde der Sohn e1ines thürıngıschen Superintendenten 29 Julh1

813 in Biıschofroda be1l Eisenach. Eınen orößeren Teıl se1ıner Jugend VeI-
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rachte Hasert nach dem iIrühen Tod des Vaters In den Frankeschen Waısen-
Anstalten Se1in Theologiestudium nahm In Jena auf. Der Vater muß
eın eigenartiger Mann SCWESCH se1n, der selbst ıne Konvers1on, elıne ekeh-
IUn VOo Rationalısmus einem OlIfenDar 1g1ıden Pıetismus mıt starker Be-
(oONUNg der Heılıgung durchgemacht hatte Er WAar VON der Idee elner reinen,
eılıgen Kırche besessen. daß ernsthaft dıe Auswanderung nach Amerıka
plante, dort eıne NCUC, heilıge Kırche gründen, cdıe seıinen dealen ent-
sprechen ollte \ Er wurde der Ausführung dieses Planes allerdings Urc
seıinen 10d gehindert.

Möglıch, dalß Johann Rudolph diıesen perfektionistischen Charakterzug SEe1-
1CSs Vaters, der immer auf der uCcC nach Vollkommenhe1 chrıstlıchen Jau-
bens und Lebens WAdl, geerbt hat Der üngste Bruder Johann aserts verwirk-
lıchte jedenfalls Urc seıne Auswanderung In die USA später dıe ane des Va-
ters

Johann Rudolph Hasert beschreıbt sıch In seinen ersten Jahren als Ratıona-
lısten., aber voller Zweiıfel und zugle1ic VoNn t1efer Sehnsucht nach Erkenntnis
absoluter ahrhe1ı getrieben. 834 wırd zunächst mıt Jahren! Pfarr-
viıkar In St Gallen In der chwe1z

In demselben Jahr heılratet auch Ernestine, geborene Wedemann?. Später,
wlieder In Deutschland, kommt In erührung mıt August Iholuck In alle,
einem Antı-Rationalisten pietistisch-erwecklicher Prägung, der allerdings e1in
Befürworter der preußischen Unıion WAar und dıe Altlutheraner verba. be-
kämpfte Gleichwohl verdanken übrıgens viele spätere Altlutheraner der Be-
SCENUNS mıt Tholuck entscheıdende theologische Eınsıchten. SO auch 4106
hann (jottfried che1bel, eiıner der „Väter der altlutherischen ewegung“ In
Breslau Hıer TaC Hasert vermutlıch auch mıt seinem e1igenen Ratıonalısmus
und fand einen /ugang ZUT eılıgen chriıft als unie  Aarer Quelle und Norm
des aubens Der Kontakt mıt konservativen Lutheranern W1e Heng-
stenberg iıhn auft den Weg eiInes konsequenten, Al Konkordienbuc al=

der ammlung lutherischer Bekenntnisschriften AdUus dem Jahr 58() OrJ]en-
t1erten uthertums.

Der Altlutheraner Hasert
Um das Jahr 847 erläßt Hasert dıie Landeskirche und wırd In diesem Jahr

Hılfsprediger in Berlın, 843 Pfarrer der altlutherischen Parochie ('ammın
(Rottenow) in Pommern, bIs 844 bleıbt

Ja und ah 847 g1bt selbst an) iinden WIT Hasert dann als Pfarrer
der altlutherischen Parochite Bunzlau _®

„...eıne Colonıie gründen In Amerıka, darın alle Verhältnisse geordne: werden ollten,
daß (jottes e1IC| auf en verwirklicht würde.“‘ }  Q Rudolph Hasert, War ich VOM Satan
verblendet, da ich katholısch wurde‘ Eın Beıitrag ZUT Symbolik VOon einem ehemalıgen Iu-
therischen Geistlichen, Jetzt katholıischen Lalen. Eiıgenverlag, Bunzlau 1854,
Geb A IS In Ratıbor/Schlesien: gEeSt O.:3718871 in Graz.
Der Pfarrsıtz der Parochie wırd erst 9721 VON Bunzlau ach Görlıitz verlegt und befand sıch
zwıischenzeiıtlich (ab In Löwenberg. DIie Wahl Haserts UrC| die Gemeı1inden 1eDSs-
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Bıs se1lner Konversıon in dıe römische Kırche Ende 857 bleiben NUrTr

noch fünf DbZW. sechs He
Über se1ıne altlutherische eıt schreı1ıbt 2SEC) 3} Überall Wr der Pastor der

ıiebste (Jast, WIeE eın ngZe VOo. Himmel wurde aufgenommen. In meIinen

Predigten War ich WIeE auf Flügeln UNC. dıe Fürbitten der (1Jemeln-
den; ich predigte als In der alleıin wahren Kirche mıt vollster Begeisterung, muit
dem €: Leib und en diesen Glauben lassen, und die 'elt

64
diesem Glauben einzutreiben, UN: rachte wohl mehr als 600 hinzu.
ber das damals herrschende Selbstverständnıs der altlutherıschen Kırche

berichtet G1 „Gegenüber der allgemeinen Religions-Gleichgültigkeit der eıt
Wr hıer eın Ernst und ifer; gegenüber dem Zweifel, welcher der Character
der Landeskirche LST, hiefß Wır WISSEN, WadsS UNMS Von (ryott gegeben ISt. WIF
en nıicht den (Greist der Welt.“>

Es scheıint hler S! als habe Hasert in der altlutherischen Kırche zunächst die
‚„Kirchlichkeıit” gefunden, nach der 61 sıch auft seinem Weg VO skeptischen
Rationalısten über eınen subjektivistischen Pietisten esehnt hatte Uner-
cschütterliıche Gew1ißheıt eıner absoluten ahrheıt, gebunden und begründet
Urc cdıe nıcht mehr hinterfragbare Autoriıtät der eılıgen chrıft und deren

gewissermaßen kirchenamtlıc verbindlıche Auslegung Uurc cdıe lutherischen
Bekenntnisschrıften kennzeichneten se1ne ersten Erfahrungen mıt der altliuthe-
rischen Kırche

Die Hinwendun römischen Katholizısmus
Was hat Johann Rudolph asert dann dazu bewogen, der .„alleın wahren

Kırche“ abzuschwören und 8 gegenüber dem Breslauer ardına und Fürst-
bischof eichı10r Ferdinand Joseph Freiıherr VON Diepenbrock Gn H Januar

uiInahme in dıe römiısche Kırche bitten?®
aserts e1igener Darstellung zufolge erkannte GF zunehmend, daß in der s

therischen Kırche das Schriftprinz1ıp ,5  ola scrıptura ” Alleın cde chrıft)
letztliıch keine absoluten. verbindliıchen, nıcht mehr hinterfragenden Ant-

auf cdıe Wahrheitsfrage geben könne er Lutheraner SEe1 SEWISSET-
maßen se1ın e1igener apst, der se1lne persönlıche Schrifterkenntn1is auch

gegenüber dem ordinıerten Geistlıchen bsolut und darauf beharre
asert schreı1ıbt In rückblickender Analyse SEST Nun Pflicht, dıie

lesen? Ja; soviel einer kann, sovıiel soll alle ıttel (rJottes brauchen; ich mMmuß
Von jedem Rechenschaft geben. Aber viele können Ur nicht, Wenige können
Vieles lesen. Keiner kann es lesen Un verstehen. Denn die Schrift LSt nicht
eın FiE Gottes jeden einzelnen Menschen, WIE WIr sagten;, sondern das

dorf, Lorenzdorf, Schosdorft. Bunzlau, Görlıtz. Volkersdorf und Hermsdorf erfolgt A}

Sonntag ach Trinıtatıs, den August 184 / Hasert erhält Stimmen, Frob6ß Stimmen.

Hasert, Aa 0* S.8
Hasert, AA 6.9
Das Schreıiben endet mıt dem Satz Ö  ıch sehne mich, den lutherischen alar den en
eines katholische! Bischofs niederzulegen” Hasert a.a.0 Z{}
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Gesetzbuch Lst fÜür das EeIC: AUr Im (Janzen 1st das Verstehen des
(Janzen, AHAUr In der SUHZEN Christenheit er leıten his ZUFM Ende LST das Ver-
stehen des Buches, das für alle Zeıten geschrieben LsSt )u7

Hasert mußte teststellen, daß iıhn der pletistische (un- DZW. antıkırchlıche)
Subjektivismus, den CT bereıts als andeskırchlicher Pastor krıtisıerte,, In der alt-
lutherischen Kırche letztlich wıeder eingeholt hatte

Er beklagt auch dıe „ Verachtung der S5acramente, welche doch alleın das
NCUEC en geben und erhalten‘‘®* und führt cdiese Verachtung auf dıe ‚„„AUSrUu-
iung des Wortes als des alleinıgen Gnadenmuittels‘‘? zurück.

Haserts Betonung VON Kırche und Amt erwelst sıch hıer als eıne der typ1-
schen Reaktiıonen auft dıe theologıische Sıtuation des (konfess1i0onellen) Luther-
{ums des 19 Jahrhunderts, das maßgebliıch Urc dıe theologische Auseımn-
andersetzung eben diese topo1 gekennzeichnet W äarL. Charakteristische Na-
INCNHN, dıe eweıls den Iınken bZzw. rechten Rand des theologischen pektrums
markı1erten, C.H Walther auf der einen und AF Vılmar auft der —
deren Seıite

DIie sıch noch In der Konsolıdierungsphase befindende, gerade erst seIb-
tändıg gewordene altlutherıische Kırche. stand mıtten In dieser Auseı1nander-
Setzung.

In der Rückschau Hasert dies > Wır Lutheraner aber INn Preuhen
verwarfen das Bısthum des Königs, darauf sanken WIr Armen einer Demo-
cratıe era Diese LST hei en protest. Secten Isbald hervorgebrochen,
bald SIC VOonNn den königlichen Kirchen sıich SO Zın UNS auch der
äußerliche Schein Von königlichen Einrichtungen verloren hasıleia theou (In
der Landes-Kirche wurden die Diener (Grottes doch noch königliche Superin-
tendenten Un königliche Pfarrer genannt,) Von Unten Zinges AUS, das Volk
In seinen Kepräsentanten auf der Synode regierte sıch selbst, und jeden Pastor
konnte ein Gemeinde-Rath überstimmen. Wır fühlten das Unwürdige und Ver-
derbliche, Un WIe alle bessern Protestanten heute, suchten auch WIr nach
einer Verfassung, wir flickten UN Äänderten Von Synode Synode. Verfassung
und Orm machen freilich ein elCc. WAas Nan aber sucht, das hat Na  - noch
nıcht bezeugten WIr also selbst, dapß WIr Gottes eilcl. nicht hätten. Unse-

symbol. Bücher ftrösteten UNS darüber Die Verfassung sel WadsS UUnwe-
sentliches, dıie re sel das Wesen. SO bezeugten WIir also selbst, daß WIr HUr
ein religiöser Verein selen, INnNe Schule VonN Schriftgelehrten, aber kein
Reich i |()

Hasert S . 164
Haster, a.a2.0 7
Hasert, a.a.O© SE

10 Hasert, a.a.0 5183 Fettdruck Urc Hasert. DIe „Gemeinde-Ordnung für dıie ev.-Iu' KIr-
che In Preußen‘‘, Breslau. Aufl 192 S1e)| TEeE1LLNC VO  z Den 'Orsıtz ım Kırchenkolle-
g1um führt der Pastor Die Vorsteher Sınd nıcht Vertreter der Gemeinde dem Pastor
gegenüber und sınd VONn ıhr nıcht selner Beaufsichtigung angestellt, sondern S$1e regiıerenund pflegen die Gemeninde mıt dem Pastor.
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HT, asert, habe dann irgendwann begonnen, dıe Kırche und e kirchlıchen
Autorıtäten, angefangen VON den Bekenntnisschriften bIıs hın den Ordnun-
SCH und Lehrfeststellungen des hochwürdigsten Oberkirchencollegi1ums

Breslau als letzte Autorıtät be1l olchen Dıiskussionen mıt „Bauern
und Handwerkern“ se1ner Geme1inden 1Ns Feld führen AISt das denn nıcht
katholısch , rag Hasert rhetorisch und me1ınt: Natürlıch ist D das!

asert lıtt darunter, daß sıch se1ne eigene Gew1ißheıt dem altlutherischen
Pastor 1im täglıchen theologischen Dıskurs miıt seınen Gemeindegliedern immer
wıeder LICU erweılsen mußte ase‘ schreı1bt:

„ Mır, ihrem ırten, wollten die Schafe nicht glauben und folgen; SICe woll-
fen Un ollten als Protestanten nıicht auf Menschen stehen, sondern alleıin auf
(Gotteswort UNM: (rJottes Autorıtät. Ich War also zerbei kein Diener (Jottes, kei-

Autorıität Von (rott EUuC IO COr 520 gesandt, sondern Aur eın
ensch, der nıchts thun hatte, als andern Menschen helfen, daß S1LE auf
die Schrift stehen kämen. Ich plagte UN: quälte mich mıt ıhnen agelang UnN:
Jahrelang UNM: rachte SIE nicht 'ahin, auf der Schrift ebenso stehen, WIE ich
darauf stand. ach vielem Hın- und er-Reden mußte ich Ende SO
LSt und hleibt e AaAU: Glaubet der Kirche, wenn iıhr auch nicht sehet
und verstehet.‘ Ich War eın Schriftdiener UN Wortsdiener, der Andern Un sıch
selbst nicht genugen vermochte. C6 ]]

asert meınt schließlich erkennen, daß cdiese ZEIUG iıchtung ırch-
1CNC, alsSO wiederum jedenfalls nach seinem damalıgen lutherischen Ver-
ständnıs menschliche Autorıtäten ZUT Entscheidung gegensätzlicher Interpre-
tatıonen der eılıgen chrıft eigentlich Grundprinzıipien der lutherischen
Reformatıon verstoßen.

In chesen Auseinandersetzungen zwıschen Hırten und chafen, über deren
konkrete nhalte Hasert nıchts sagl, sah CT sıch letztlıch ın der Posıtion Luthers
auf dem Reıichstag Worms, die ß allerdings NUunNn nıcht mehr hero1isch VCI-

klärt, sondern als irrmge und hochmütige Haltung kritisiert: „Bel diesen Leuten

FAUÜFTL, welche Handwerker und Ackerbauer TE Wr mMır und en Andern
außer Zweifel, daß Hochmuth und Eigendünkel S1Ie trotzıg mache, indem SIEe
sıch hinstellten Un sprachen WIe Luther In Worms S ıst nicht Qul, {WAS WI1-
der Schrift und Gewissen thun ESs sel denn, daß ich muit Gründen der Schrift
UN Vernunft widerlegt werde, wiıll ich nıcht widerrufen. Hıer stehe ich,
ich kann nicht anders, (rJott C MF, Amen! Aber auf Luthern un die ejJor=
Matoren die Anwendung VonN diesen Sectenstiftern machen, vermochte ich

6612
damals noch nicht; AazZuUu sollte iıch erst weıter In den anı gesetzl werden.

Hasert, a a-{} S45
Hasert, a.a.0 S.13
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eıinriıc Wedemanns Einfluß auf Hasert
Auf seinem Weg In dıe römiısche Kırche WAar dıe Freundscha: mıt seinem

chwager, dem altlutherischen Pfarrer und Breslauer Kırchenrat Heıinrich We-
demann (* S08 + [651) VON ogroßer Bedeutung. Wedemann, obwohl Kırchenrat
der altlutherischen Kırche und damıt ıtglie: der Kıirchenleitung erKIr-
chencolleg1um), muß OIfenDar auch N welchen Gründen und Hıntergründen
auch immer Jutherischen Glauben Te geworden se1ın und sıch innerlich
längst auftf den Weg nach Rom begeben en Hasert behauptet, zahlreiche
Briefe VON Wedemann besıtzen, dıe cdes eindeutig elegten. Diese Briefe
selen aber nach dem frühen Tod des Schwagers 185 eın Jahr VOT Haserts Kon-
vers10n, 1rec dıe Angehörıigen Verschluß worden, we1l die-

dıie „Schande‘‘ fürchteten.
Da aserts Ehefrau Ernestine dıe Schwester Wedemanns W dl und zunächst,

WIEe Hasert bekennt, dıe Konversionsabsichten iıhres Mannes nıcht guthieß, ist
dıie Behauptung der „unte: Verschlu  ec CHNOMUNENCNH Wedemann-Briefe urch-
AUus glaubwürdig.'

Übrigens W al Kırchenrat Wedemann der einz1ge altlutherische Pastor, der
während der Verfolgungszeıt =1 545) er Nachstellungen Urc dıie
unlerte Landeskirche und den preußischen Staat nıe verhaftet wurde.

Intensive und für amalıge Verhältnisse „gefährliıch offene‘“‘ theologıische
Gespräche MuUuUSsSen die beiıden chwager auf dem Weg In dıe römiısche Kirche
mıindestens Nalı 849/50 geführt haben'!* die wohl der „Erkenntnis“‘ führten

Der Mensch habe einen grundsätzlich freien ıllen Der Mensch se1 gehal-
ten, diesen freien 1ıllen auch 1mM IC autf se1n Heıl, lutherisch gesprochen:
auf se1lne Rechtfertigung einzusetzen.

SIıe kamen der Auffassung, daß cdıe utherische Grunderkenntnis, wonach
der Mensch immer Sünder und Gerechter zugle1ic Se1: falsch se1 S1e VEeELrWAaTr-
fen, 4S länger desto mehr, cdie utherische Überzeugung, daß der Mensch se1-
NT Rechtfertigung keinerle]1l Anteıl habe und meınten, darın dıie urzel er Iu-
therischer rrlehre und alscher Praxıs gefunden en

S1e hatten damıt TeUlC den bıs heute bestehenden und gerade auch Uurc
dıe (Gemeinsame Erklärung zZUr Rechtfertigungslehre VOIN 990) nıcht -
räumten, sondern verfestigten Grunddissens zwıschen lutherischer und rÖöm1-
scher Kırche zutreffend markılert. Hasert betont dıe „Mıtwirkungsmöglichkeit“
des Menschen seinem Heıil Und damıt auch die Mıtwirkungsverpflichtung.

Hasert: WO aber der freie nicht freimitthätig Sein darf, auch SECL-
Henm Strehen das Ziel verrückt LST, Col 2I I8, die Heiligkeit Glaube War Jetzt
13 „„Meın Freunde und TAauU haben MI1r ausdrücklich und wıederholt bezeugt, dalß ich auf die-

SC}  3 Wege mich sehr meınem Vortheil verändert habe; aber TEeE1NC erkläarten s1e. 168 es
für todten erkedienst, der den Abfall VO alleınsel1ıgmachenden Glauben nıcht erseizen kön-
ne  en Hasert Aa S. 200
In seinem Abschiedsbrief cdıe altuth Parochie Sschreı Hasert VON einem ampf, der se1lt
„länger als Jahren“‘ andauere.
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Tiel J[) UN seinem Streben keine Kraft gegeben ırd UNC: NS
CT da kann auch keıin Selbstvertrauen kommen, sondern Furcht, Zagen
UnNM: Verzagen muß folgen C615

Wedemann starb 1851 ase behauptet, Wedemann se1 1Ur Uurc seınen
Tod der Konversıiıon ZUT römıschen Kırche gehinde worden. So schreıbt C

das auch dem Breslauer Kardınal und Fürstbischo In seinem Aufnahmegesuch.
Es g1Dt keınen run diesen Angaben zweiıfeln.‘®

Der ruc mit der lutherische Kırche
Der „Katholische L'“ Hasert
Das Oberkirchenkolleg1um dıe Kirchenleitung der altlutherischen

Kırche, erfaßte nach der Konversion aserts 83 folgendes „Sendschreıiben”
cdie (Geme1inden:
AB 1st seıt dem Unionskampfe der Fall, da einer UNSYer Astoren In

das Lager UNSerer Erbfeindin, der öm.-kath Kirche übergeht, UnN dadurch
dem Vertrauen, dessen WIr UNMS Seitens der Gemeinden hisher reichlich
freuen Von Gott gewürdigt worden, einen empfindlichen Stoß An die-
sermn Fınen erkennen WIr mıt Schrecken, wohin auch muit UNMS kommen kann,
wenn der Herr die 'and Von UNMS abzieht, WIr nıcht In Einfalt leiben hei den
heilsamen Worten HSTFE Herrn Jesu Christt, sondern euchtig werden In Fra-

SEN, Wortkriegen und Schulgezänken. Möge der Herr, welcher dem sinkenden
Petrus die and gereicht, auch nsern gefallenen Bruder wieder aufrichten,
und nüchtern werden lassen AUS des Teufels SHCK

DiIie Geme1inden werden dann aufgefordert, das Lıed sıngen: „Erhalt UNS,

Herr, hei deinem Wort und steu’r des Papsts und Türken Mord
Dieses 1 1ed findet siıch 1m Evangelisch-Lutherischen Kirchengesangbuch

der ummer LA DiIie entsprechende Strophe lautet heute in ZW ar polı-
tisch korrekter, aber eben nıcht ursprünglicher Version: und sieure deiner
Feinde Mord i6

asert hatte immerhın den Mut, be1 der 1mM Oktober 852 in Breslau N-
den Generalsynode der altlutherischen Kırche erscheiınen und seıne KOon-
version dort ekannt geben Aus seınen Aufzeichnungen ist entnehmen,
daß cdıe Reaktionen se1ner ehemalıgen mtsbrüder überwiıegend verständnı1s-
10S, ablehnend, verwerfend

Er sSEe1 SEWl. VO Satan verblendet SO faßt ase‘ diese Reaktıiıonen
SaAMMINCN, erwähnt aber auch eın ıhn rührendes Schreıiben se1ıner ersten (altlu-
therıschen Geme1inde 1Im pommerschen ottenoW, in dem 111all se1ıner dankbar
und In unveränderter Verbundenhetr edenkt.

DIie Spuren des ersten Pfarrers der Görlitzer Heilig-Geist-Gemeinde VerwWI1-
schen sıch zunächst nach 852 Auf den Vorwurf der „teuflıschen Verstrik-

kun  06 VON Seıliten des OKC reaglert CT 854 mıt eiıner 1m Selbstverlag In unz-

ES Hasert, a.a.0 S .126
16 Das Oberkirchencollegi1ıum bestreıtet chese VON Hasert behaupteten Konversionsab-

sıchten Wedemanns gleichwohl miıt Schreıiben VO November 852 nachdrücklıch



254 Umschau
lau herausgegebenen chriuft War ich VO: Satan verblendet, da ich katholisch
wurde ? . der auch dıe me1lsten ürftigen bıographıischen Angaben dieses Artı-
kels NniNnommMeE wurden.

Darın Tre Hasert letztliıch den ple und bezichtigt 1UN dıe Luthera-
NCLI, a N Satan verblendet‘“‘ seIn. Insbesondere und grundlegend, we1l S1e
den freien ıllen und damıt dıe Möglıchkeıit des Menschen ZUT Mıtwirkung
seinem Heıl eugnen

DIiese einz1ge, MIr VON Hasert selbst erfaßte und veröffentlichte vorlhe-
gende chriıft ediert Hasert ausdrücklich noch als „katholıscher“ ale

avı August Rosenthal schreı1ıbt In seinen „Convertitenbildern des NECUN-
zehnten Jahrhunderts  C d Hasert se1 nach Erscheinen se1INes Buches ;„„WCB! der
darın enthaltenen ffenen Darstellung der lutherischen Glaubenslehren und der
Folgen der Reformatıon in eiınen Prozeß verwıckelt“‘ worden, „der mıt der
Vernichtung me1lst unbedeutender Theıle des Buches endete ‘©!

856 veröffentlichte Hasert eıne zweıte Auflage, die in einem Wiıener Ver-
lag erschlen. DIe mIır vorliegende Auflage welst auTt S 27 eıne Schwär-
ZUNS auf.

Wıe AUsSs den VON Hasert selbst veröffentlichten und zıtierten Reaktionen SEe1-
1ICT bısherigen Glaubensgenossen auf selne Kkonvers1ion hervorgeht, muß der
Konvertit diıesen zugegebenermaßen schroffen und harschen Kommenta-
ICcnM sehr gelıtten en Unter anderem, berichtet Hasert. habe seine Tau
zahlreiche .„Beıleidsschreiben“‘ erhalten: „Ach, Ihr ArMenr, Ihr tief gefallner, aArs
verblendeter Mann! elche chande macht wif uns!®® Jahrelange Freunde kün-
dıgten ıhm dıe Freundscha: auf. Eın Gemeindeglied, das kurz nach Bekannt-
werden der Konversion das Bunzlauer arrhaus aufsuchte, verwe1gerte Hasert
den Gruß und betonte, 1Ur dıie Ehefrau besuchen wollen Man prophezeiıhte
ıhm, der bereıts mehrere „Lebenswenden‘‘ hınter sıch gebrac hatte „„Wenn
auch nıcht wlieder lutherisch WIrd: aber katholiısch bleibt GE nıcht. das ist
möglıch.“ 19

Eın VON Hasert nıcht namentlıich genannter lutherischer Kıirchenrat wandte
sıch In einem der erwähnten Beıleidsschreiben dıie Ehefrau und versuchte S1Ee
muıt der olfnung rösten, CI,; Hasert, könne vielleicht doch noch selıg WCI-
den, WEeNnN ST wen1gstens VOT seinem Tode noch bekennte: „Alleın 15 den
Glauben selıg, nıcht Urcer m1t!‘‘20
| / aVl August Rosenthal, Convertitenbilder des neunzehnten Jahrhunderts Scha  ausen

872 Aufl K Teıl UL Deutschland, AT [Darstellungen AıAUS römisch-katholischer Sıcht
mut dem Ziel, den Zerfall des Protestantismus belegen und die „Rückkehr ach Rom als
gebotenen Weg ernsthaften UN gläubigen Protestanten nahezulegen].

18 Das Kırchenblati 895 (211) vermerkt, daß Z TE VOT dem Kreisgericht Bunzlau eiıne
vierstündige Verhandlung ber das Hasert-Buch stattfand, nach der acht Stellen CDC dıe
Kırche“, darunter ıne die katholısche., ‚UT Vernichtung verurteilt‘‘ wurden.
Hasert, a.a.Q0., 7 200
Hasert, aal - 2106 (Das hachgestellte „mıt  CC ist insofern interessant, als der zıtierte KIr-
henrat offenbar Haserts Posıtion Kannte, wonach nıcht behauptete, daß guleer selıg mach-
(en, sondern dalß der ensch eiıne Mıt- Wırkungsmöglichkeit und -pflicht seinem eıl ha-
be)
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Zeitgeschichtliche Einordnung
SO unbarmherzıig auch manche der VON ase dokumentierten Reaktionen

für heutiges Empfinden wıirken mussen, darf 111all doch e1 nıcht ausblenden,
Was die Konversion 1im Kontext der damalıgen Zeıt, für seıne Gemeindeglıe-
der, für se1ıne altlutherische Kırche bedeutete: Immerhın lag dıe eıt der Ver-

folgung der Altlutheraner (  -4 UTr wen1ge TE zurück.
DIe Wiedergründung der lutherischen Geme1inde z B in Görlıtz, aserts

Parochie Bunzlau gehörıg, erfolgte 1im Tre 1845 In ase Trhlelt ıe Ge-
meıinde, 1Ur Zzwel TE nach Ende der Verfolgungszeıt, alsSoO nach langen Le1-
densjahren ıhren ersten lutherischen Pfarrer.

Davor wurden cdie Geme1inden in den 30-er Jahren VO  s einem Kandıdaten
Heıinrich Geßner“ betreut, der 99-  urz VOT Hımmelfahrt”) 835 urc

CNe1be ordıinlert wurde. Nachdem 8 se1ines Dienstes als lutherischer
Pastor VWrc e Bunzlauer unılıerten Pastoren beıim Landratsamt Löwenberg
angeze1gt wurde., wurde Geßner DA 1836 verhaftet. WEe1 F verbrach-

ST 1im Löwenberger Gefängn1s (Stockhaus). Bıs 1840 schıickte 11a ıhn 1n dıe
Verbannung nach Marienwerder.“

DiIie Konversion dieses ersten lutherischen Pfarrers nach der Verfolgungs-
zeıt, ausgerechnet In dıe römiısche Kırche, mußte den Altlutheranern verständ-
liıcherweılse schwer zugesetzt en 1C 1Ur schlen cdhies manchen Vorwurf
VON protestantischer Seıite bestätigen, dıie Altlutheraner bzw. cdıie konfess10-
nell hoc  ırchlıchen Lutheraner cdeser Zeit” mıt iıhrer Hochschätzun der Sa-
amente, der Liturgle, der Kırche qals Institution us  z selen „Rompilger“.”

Vor em WAaTienN 6S wohl dıe VON ase‘ öffentlıch bekundeten eologı-
schen Gründe se1ner Konvers1on, dıe dıe Altlutheraner immens anfochten. Ha-
SE  m{ bestritt ja saämtlıche zentralen Erkenntnisse der Reformatıon grundlegend.
Und 1m UÜbrigen, das sollte auch nıcht unerwähnt le1ıben, hat Hasert bereıits in
seinem Abschiedsbriet VO se1ıne Gemelinden In doch recht dre1-
ster Weilise begonnen, se1ıne ehemalıgen Gemeindegliıeder für dıe römısche Kr
che gewıinnen.

In dıesem, wohl nıcht mehr Ure ihn selbst den Geme1inden verlesenen
TIEei 65 „Probiert wenitgstens Eıins! Thut mMır UN euch selbst einmal
den efallen, überwindet Ekel, esucht Ine Messe! aber nicht
da In stolzer Verachtung; sondern In demüthigem Seufzen erwartetl, welche

Vermutlich ware zutreffend, alsoO Geßnner und N1IC Hasert als den „erSsten altlutherischen
Pastor“ bezeichen, der für dıe Görlitzer Itlutheraner zuständıg Jedenfalls aktıscC|

ach einem Manuskrıpt für das Itluth Kırchenblatt Nr. 1.2.1934 Pir. Joh Priegel
„Aus vergangeneh agen uUuNsSseIeT Heimatkıirche”*.

23 Männer WIeE z B Wılhelm LÖöhe schlossen sıch bezeichnenderweise‘” der altlutherischen
Kırche gerade nıcht an!
Hasert selbst rlebte dıie Itluth Kırche, seiınem Rückblick ufolge, TE1NC völlıg anders: Als
sakramentsverachtend, kırchen- und amtsvergessen.
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geistliche Lebens( ” )--eindrücke euch einfliehen welche Erfahrungen iıhr da
machen werdet! Marc 6625

Hasert ekennt daß 6l selbst CHIE vertiefte 1iNHNECIC Bındung ZUT römıschen
Kırche gerade auch adurch SCWAaNn daß CI „he1imlıch" WEeNN der (Ge-
meıl1nde Warmbrunn diıenstlich iun hatte dort dıe Ömiısch katholische Mes-

esucht habe DIieses Schlußwort SCINECS Abschıedsbriefes Geme1ln-
den 1St er gelınde gesagt berechnend

Der weltere Lebensweg Haserts als romischer Oll
872 schreıbt Rosenthal ı SCINCN „Convertitenbildern“‘, Hasert SCI „Später:

nach Osterreich übergesiedelt und „lebt gegenwärtig als Lehrer Knabense-
(iraz  06 26

Der Ttreundlıchen Unterstützung des heutigen Pfarrers der G’razer 10 kath
(Gemeinde St eONNAarT! Pfr Hans Schre1 der ILLE C1NC entsprechende Bıldda-
te1 zugänglıch machte 1ST C verdanken daß aufgrund der uben-

der ST{ Leonhard Kırche angebrachten Famıhlıen Grabmales dıe ‚OE
wıischten Spuren Rudoltf Haserts Ende wledergefunden werden konnten

Auf dem Gedenkstein (8 C

„Der hochwürdıige Herr Johann Rudoltf Hasert als protest Pastor O:
ISC geworden 8572 dann Lehrer FB27 Gymnasıum B Präsıdent
des Vıncenz Vereıines *3 17 Leıter des Mütter- Vereines H) kath Priester

geıst] Rat geb 29 Juh 813 achsen We1l1mar gest (jraz 29 De-
zember 902

DIe römiısche Priesterweıihe hat Hasert den Daten des Tabmals zufolge
Te 887 also C1inNn Jahr nach dem J1od SCINeEeTrT Tau und fast sıebzigJährıg als
nunmehriger Wıtwer empfangen

Aus dem Gedenkstein gehen 1U  2 auch der Vorname und e Da-
ten SCINCT Ehefrau hervor

„Ernestine Hasert . geb 14 Sept 817 Ratıbor Schlesien, gest
VOT ihrem (GGemahl 16 März 881 S1ie trat 1857 nach ıhm mıt ireudiger
UÜberzeugung” ] e kath Kırche ein  ©

Und Sschheblıic erhalten WIT auch Aufschluß über dıe beiıden ne (“ON=
tantın und Johann Heıinrich Chrıistoph

25 Mk Denn SLIC sprach: Wenn ich Aur SELN el möchte anrühren, würde Ich gesund.
Das rıg1na des Abschiedsbriefes eimnde: Ssıch ı Görlitzer Pfarrarchiv.
Rosenthal a.a2.0) 37

Z Fürst Bıschöflıich: ‚Fürstbıschof"“ WAaTr bIs 1953 ach der Resignation des etzten Fürst-
1SCHNOTS VO'  —_ Seckau (heute 1ÖzZese (Giraz Seckau) der offizielle ıtel der Seckauer 1SChOTe

28 Den Hasert auch gründete und der biıs heute (ıraz eX1Iistıert
Der Geburtsname Ernestine Haserts, Wedemann, bleıibt unerwähnt!

3() uch aut Rosenthal ahm dıe Ehefrau Haserts ,Tünf re ach &.  ıhm das WAare 85 / dus_

voller Überzeugung den katholische Glauben an  06 vgl Rosenthal,
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„Joh Heın. rıstop Hasert, geb 10.Aprıl 1850, gest F5 Dez 1856 und
der hochwürdıige Herr Dr Constantın asert, Stationskaplan in Marıa Grün,

.6 3]

geb VEr Dez 851 Bunzlau in Preußen, gest 3 August 923
Aufgrund der erfreulıchen aten und Detaıils. dıe sıch auf dem

Tazer Grabmal fanden, konnte ceses tür eiınen altlutherıischen Pastor des 19
Jahrhunderts doch recht außergewöhnlıche Lebensbild einem vorläufigen
SC gebrac‘ werden.

DIie „Krönung“” estand Ende noch darın, daß der derzeıitige Präsıdent
der steirıschen Vinzenzgemeinschaft, Dr. erd ovak (Graz) und damıt
aktueller Nachfolger VOI Pir. Rudolf ase in cheser Funktion, mMIr CIn Bıld
des ersten Pfarrers der Görhtzer Heilig-Ge1ist-Gemeinde ZUT erfügung tellen
konnte. So wırd also künitig in der Görlitzer Sakriste1 das Bıld des ersten Pfar-
115 nıcht mehr fehlen und dıe Görlhitzer Itlutheraner können eınen verıtablen
.„Fürstbischöflichen elıstliıchen Rat“ der Ihözesse Seckau (Graz) iıhren

geistliıchen atern rechnen.

Bleibende ufga der Aufarbeitung
und Vermächtnis Haserts

‚Katholısch bleibt GE nıcht; das ist unmöglıch", hatten ıhm se1ne hemalı-
SCH altlutherischen Weggefährten nach der Konversion prophezeıht. ontro-

verstheolog1isc verstanden, ware 6S eiıne Diskussion wert, ob ase nıcht VOT

se1ner Konversıion katholischer W al qls danach ber immerhıiın, und den pess1-
mistischen USTu se1ıner Intention nach verstanden: asert ist selınen Weg kon-

sequent und erstaunlıch erfolgreich zuende Der Pfarrer der Alf=
lutherischen Heilig-Geist-Gemeinde Görlıtz starb also als römisch-katholıscher
Geılstliıcher Rat, OIfenDar hoch angesehen. Er i1st konfessionell und SCOLTA-
phısch nach Konversıiıon und Auswanderung stabıl geblieben und SOgar
erleben, daß eiıner se1ner oONne, 851 geboren und er vermutlıch auch noch
altlutherisch getauft, ıhm 1ins geistliche Amt olgte

Sowohl cdıe SCHAUC Nachzeichnung der theologischen edanken aserts
„„auf dem Weg nach Rom  n Aaus cAhesen möglicherweıse noch ex1istierenden a
gebüchern, als auch eıne theologische Aufarbeıtung se1ıner usführungen in
dem uchleın ‚„ War ich VOoO Satan verblendet ware sıcher eiıne vertiefte AT
beıt WE IC zuletzt auch der Fragestellung, weilches kirchlich-theolo-
gische ıma ın der altlutherischen Kırche des 19 Jahrhunderts oof Haserts
Konversıion tatsächlıc geförde und begünstigt en könnte., welche genuln-
lutherischen Ansätze und Ideale, dıe Menschen damals Aaus den Landeskıirchen
in die altlutherische Kırche führten, ın der en altlutherischen Kırche keıne
oder erınge Beachtung gefunden en

Der letzte Vermerk gılt einem .„Fräulein Ernestine Hasert, geb 1849, gest. 1918° Es scheıint
sıch nıcht eiıne Tochter der eleute Hasert, sondern möglicherweıse eıne ledige Ver-
wandte handeln

37 Rosenthal, q a.C0 A
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In se1iner Rechtfertigungsschrift erwähnt Hasert, daß lebenslang Tage-
buch geführt habe Vıelleicht ex1istieren diese JTagebücher noch ırgendwo be1l
chkommen der Famılıen Hasert Oder Wedemann. Vielleicht 1e sıch dar-
Adus auch nachzeıchnen, ob und WIEe Hasert se1ıne teilweıise schwer erträgliche
In weıten JTe1ılen auch utherısche JT heologıe Sar nıcht treffende, chroffe Hal-
(ung der lutherischen Kırche gegenüber 1mM auTte se1Ines langen Lebens (er
starbh mıt 89 ahren) modifiziert hat

Der TUC Haserts muıt der lutherischen Kırche WAar jedenfalls endgültig und
vollkomme

Die lutherischen .„„Basısformeln“, insbesondere das sola oratıa, verurteiılt wiß
auf das Schärfste und sieht darın dıe urzel es Übels ‚ECch sahe, dapß ıch
UNC. protest. Princıip ein SUNZ anderes Christenthum bekommen hät-

6637

Er führt dUuS, daß dem Menschen adurch anstelle der Heılıgkeit, der „Sie
mıtthätig nachjagen sollten‘‘ der Glaube als Ziel gesetzt wurde, daß 6S keine
Verdienst, keıne Schuld, keine Uun! aber auch keine Tugend mehr gab, keıine
Kınder Gottes mehr, sondern höchstens noch Knechte, keıne Gnadenmittel und
keıine „Miıttel-Glıeder‘ (Priester und e1h2e); sondern NUur noch dıe chrıft,
keine Kırche, sondern 11UTr noch In einem republıkartigen Vereın ZUSAMMENSC-schlossene Gleichgesinnte, nıcht mehr den alten Erlöser

„Da WAar auch nicht der alte (Grott Ich konnte nıcht agen (Gelobt sel der
Grott NSrer Väter, gepriesen In wigkeit. Denn da Wr nıcht der Drei-Ei-
nIZE, nıcht der Gott der Na und Gerechtigkeit, sondern Aur der allmächtti-

chöpfer, und auch dieser AUr nach selbstgemachten egriffen, eigentlich
AUr ein allmächtiges WNatur-Princip, Pantheismus. 66 34

Im Rahmen eines kurzen Lebensbildes War CS nıcht möglıch, mehr als e1-
19101 bescheidenen Beıtrag ZUT altlutherischen Kırchengeschichte elsten und
eıne vielleicht auch „Irgendwie typısche“ altlutherische B1ıographie des 19
Jahrhunderts skizzieren. DIie gründlıche Aufarbeitung, gerade auch der
durchaus interessanten theologischen Überlegungen Haserts, ist eıne noch
erledigte Aufgabe.

Mır scheıint jedoch, daß hınter den durchaus auch ungerechten, überzoge-
918 und die utherische T'heologie nıcht verstehen wollenden Ausführungen des
Konvertiten Hasert, der cdıe TUC se1INes eigenen theologischen WerdegangsWI1Ie das be1l Konvertiten Sar nıcht selten der Fall ist 1m Nachhıinein
lätten und systematısıeren bemüht IsSt manche unangenehme und nach W1e
VOT aktuelle ahrheı steckt: DIe Auseinandersetzungen Kırche und Amt
1m Luthertum des 19 Jahrhunderts Ssınd leider nıe WITKI1IC aufgearbeitet W OT-
den und überschatten Jjedenfalls bıs heute das konfessionelle Luthertum.

DiIie eigentlich Ja ypısch utherische Akzentuierung der Objektivität des
ells ‚EeXLra NOS  .. (d.h des uUuns VON außen, allein Von Christus. zukommenden
373 Hasert, a.a.0 TG ÜUrCc| Hasert.

Hasert, a.24.©
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Heı1ls) kann theolog1ısc 1Ur eıner entsprechenden etonung, Bezeugung
und auch praktıschen Hochschätzung der objektiven Heilsmittel, also des

Evangelıums und der Sakramente aule. Abendmahl und Absolutıion, des ob-
jektiven, VICEe ei I0C0 Chrıistı diese Heilsmuitte verwaltenden Hırtenamtes und
der objektiven, VON (Gjott gesetzien, VON Chrıistus gestifteten, der (subjektiven)
Gemeinschaft der Christen vorgegebenen Kırche führen

atten ] eute WIE asert und Wedemann nıcht Sanz offensıchtlıch echt-
ertigung und Heılıgung mıteinander vermiıscht bzw hätten S1e WITKI1C VCI-

standen ”, W ds$s lutherische Rechtfertigungslehre eigentlich besagt, hätten Ss1e ql-
nıcht das iınd mıt dem Bade ausgeschüttet, WIe segensreich und WE1-

chenstellend hätten Ss1€e für dıe altlutherische Kırche wıirken und S1€e pragen kÖönNn-
nen!

\r

K

O  0Ü ase

35 Aus me1ıner 1C ıst 168 be1 Hasert jedenfalls dıe olge se1nes offensichtlich „unbekehrt‘‘ SC-
bliebenen pletistischen TDEeS


